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6. Kapitel.

Mufeen für Naturkunde und Völkerkunde.

a) Gefchichtliches und Allgemeines.

Jän. Die Mufeen für Naturkunde haben die Beftimmung, einestheils dem Forfcher

fü, möglichft vollltändige Sammlungen von Gebilden der Gelteins-, Pflanzen und Thier-

Nfit‘lrku'1‘le- welt zu liefern, um aus ihnen immer neues Wiffen zu fchöpfen und zu verbreiten,
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anderentheils dem Volke alle typifchen Schöpfungen der Natur in leicht fafslicher,
fyf’tematifcher Weife zu veranfchaulichen und einen Einblick in ihr Wefen zu ver—
fchaffen.

Der Gedanke, die Sammlungen des ganzen Naturreiches in einem Haufe zu
vereinigen, ift erlt in neuerer Zeit und in annähernder Vollftändigkeit nur in wenigen
Orten verwirklicht worden.

Die Mufeen für Naturkunde in Deutfchland und Oef’terreich haben ihren Ur—
fprung in dem Sammeleifer der Fürften, welche in ihren Schlöffern neben anderen
Sammlungen auch >>Naturalien-Cabinete« anlegten. Diefe fcheinen Anfangs zum
größten Theile aus Mineralien und Petrefacten beltanclen zu haben. Doch lieferten
fie auch zum Theile den Grundl‘cock zu den Sammlungen aus anderen Naturreichen.

In Dresden”°) gründete bereits in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts Kurfürfl: Augzg/Z
zum Such/m mit der Bibliothek auch die »Kunft- und Naturalienkammer«, deren verfchiedenartige Gegen—
ftände in befonderen Abtheilungen und Räumen des Schlofl'esas7) aufgefl;ellt waren. Sie gelangten 1733
in den Zwingerbau (liebe Art. 129, S. 181), und nun wurde eine vollltändige Trennung der Kunltfachen
und Curiofitäten von den naturwiffenfchaftlichen Gegenftänden vorgenommen. Das aus den letzteren ge»
bildete Mineralien— und Naturalien-Cabinet füllte bald den ganzen Zwinger. Nachdem ein grofser Theil
derfelben 1840 durch Brand zerftört, durch reiche Schenkungen und umfaffende Ankäufe aber rafeh
wieder ergänzt worden war, entfianden daraus zwei ganz felbftändige Sammlungen, das »Mineralogifche
Mufeum« und das »Naturhiflorifche Mufeum«. Letzteres erhielt 1875, nach Ausfcheiden des botanifchen
Theiles der Sammlung, welcher dem Polytechnikum überlaffen wurde, die entfprechende Bezeichnung
»Zoologifches Mufeumar. Mit demfelben i1't ein anthropologifches Cabinet verbunden, das durch eine
ethnographifche Abtheilung erweitert werden ift. Diefe Sammlungen nehmen einen grofsen Theil des
Zwingers ein.

Die erfte Grundlage zum Naturhiflorifchen Hofmiifeum in Wien 383) wurde 1748 gefchaffen, als
Kaifer Franz [. die berühmte Naturalien-Sammlung des 7a/zann Rz'lz‘zr von Baz'llau in Florenz, eine der
hervorragendlien jener Zeit, ankaufte und 1749 in feiner Hofburg im rechten Flügel des Hofbibliothek-
Gebäudes 389) auffiellen liefs. Die rafche Vermehrungder Naturalien-Sammlung machte bald eine Erweite-
rung ihrer Räumlichkeiten erforderlich, welche durch die Errichtung neuer Säle und deren Zuweifung
1765, fodann 1791, befchafft wurde. Die Anlage einer eigentlichen zoologifchen Sammlung datirt aus
17937 in welchem Jahre Kaifer Franz I]. eine Sammlung inländifcher Säugethiere und Vögel von 70fep/z
Nat/er ankaufte. Als fodann 1803 die Gründung eines botanifchen Gartens flattgefunden hatte, waren
fortan die Erzeugniffe aller drei Naturreiche in der Sammlung vorhanden, die feit 1802 mit dem phyfikalifch-
altronomifchen Cabinet vereinigt, aber fchon 1806 von diefem wieder getrennt wurde. Nach mehrfacher
Erweiterung der Räumlichkeiten, manchen Verfchiebungen des Inhaltes und. Veränderungen in der Organi»
fation wurde die naturhiitorifche Sammlung nach 1851 in drei felbllzändige Anltalten: das k. k. zoologifehe‚
das k. k. mineralogifche und das k. k. botanifche Cabinet zerlegt und erhielt endlich die jetzige Gefial—
tung, welche feit 1876 in Rückficht auf den zu ihrer Aufnahme beftimmten Neubau, von dem noch
in Art. 313 die Rede fein wird, angebahnt werden ift.

In Frankreich war es die Pflege der Pflanzenwelt, welche durch die Gründung
von botanifchen Gärten”°) die Entftehung des naturhiftorifchen Mufeums feiner
Hauptftadt, das zugleich eines der grofsartiglten und reichhaltiglten feiner Art if’c,
vorbereitete.

Ifiz'nrz'dz [V. hatte fchon 1598 einen botanifchen Garten zu Montpellier anlegen laffen”‘), und
der dortigen medicinifchen Facultät gereichte diefer Garten zu befonderem Nutzen und Anfehen. Diefelbe
Vergünfligung für die Hauptfiadt Paris erwirkte Guy de la Era/e von Ludwig XII]. durch ein königliches

386) Vergl.: Die Bauten von Dresden. Dresden 1878. S. 174 ff.
337) Aus dem iiltelten Inventarium von 1587 erfiehtlich.
383) Nach: HAUER, F, v. Allgemeiner Führer durch das k. k. unturhil'torifche Hofmnl'cum. Wien 1889. S. 1—5.
339) Siehe Art. 42 (S. 49).

390) Siehe hierüber auch Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Ablh. VI, Abfcl'm. 2, B, Kap. 6: Botaiiifche lnllitute) dicfes»Handhuches«.

391) Nach: Revue gé7z. de l’arclr. 1883, S. 17.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 22
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Edict von 1626. Durch ein zweites folches vom 15. Mai 1635 wurde die proviforifche Anlage in eine

definitive umgewandelt und die Organifation des Gartens, welcher den Namen »7ardin royal des berät:

medicina/Er« erhielt, fett gefiellt. Schon 1640 durfte er dem Befuch des Publicums geöffnet werden. Fagan,

ein Nachfolger Guy de la Broße’s, liefs dafelb1't das edle Warmhaus, fo wie den erften Vortragfaal

errichten und eine Anzahl bedeutender Gelehrter berufen. Aber darauf folgten jahre der Mifswirthfchaft,

bis Buflan 1739 die Verwaltung des Gartens übernahm. Der berühmte Forfcher geftaltete ihn vollftändig

um und legte Sammlungen aus allen Naturreichen an. Der Garten erhielt nun, anfiatt der bisherigen

veralteten Bezeichnung, den Namen »?ardz'n du Roi«. Aus jener Zeit fiammt die Erbauung des grofsen,

amphitheatralifch geformten Vortragfaales, fo wie der zugehörigen Laboratorien und die Vergröfserung

der naturgefchichtlichen Galerie-Gebäude.

Eine weitere, grofse Umgeftaltung erfuhr die Anftalt unter Buß”an’s Nachfolger, Bernaru’z'n de Saini-

Pierre, als der National-Convent 1793 die Bibliothek gründete, 12 neue Lehrflühle fchuf, die königlichen

Menagerien von Verfailles und Raincy 1794 nach dem »7ara’z'n des planten verlegen liefs und diefem

den Namen »Mufe'um d’lri/loz're naturelle« gab, den er bis heute bewahrt hat. In die Zeit von 1793—1819

fallen die Errichtung und Wiederherftellung der meiften zum zoologifchen Garten gehörigen Baulichkeiten.

Von den neueren Gebäuden der Anflalt wird unter c die Rede fein.

Die anderen, älteren naturwiffenfchaftlichen Sammlungen fiammen meif‘c aus

dem XVIII. Jahrhundert. In Florenz liefs Leapald]. (1765—90) das naturhiftorifche

Mufeum in dem von ihm für diefen Zweck gekauften Palaft Tarrz£fiam' einrichten

(fiehe Art. 127, S. 179).

Solche ältere Sammlungen pflegen, gleich wie die in Art. 129 (S. 181) u. 132

(S. 183) befchriebenen Anfialten‚ urfprünglich mit den Bibliotheken, Kunftkammern

u. dergl. vereinigt gewefen zu fein.

Das hervorragendfte Beifpiel einer folchen Vereinigung ift das Brz'tiflz [Wu/mm zu London, das

erfl; im letzten Jahrzehnt die äufserliche Trennung des ]Vaz’ural llzßory Illu/mm von feinen übrigen

Sammlungen vollzogen hat (fiehe Art. 134, S. 184, fo wie Art. 311 u. 329).

Die Pflege und Werthfchätzung, welche die neueite Zeit den Naturwiffen-

fchaften angedeihen läfft, hat fich an vielen Orten durch die Gründung neuer Mufeen

für Naturkunde und durch die Errichtung der zu ihrer Aufnahme beftimmten Ge—

bäude bethätigt. In keinem Lande aber iPc darin fo viel gefchehen‚ wie in Nord—

amerika.
In aller Kürze feien hier das Naturhiftorifche Mufeum zu Philadelphia als eines der ältel'ten

und das National—Mufeum zu Wafhington als eines der neueften und grofsartigf’ten feiner Art genannt,

ferner unter vielen anderen die naturhiftorifchen Mufeen zu New-York, zu Albany, zu Newhaven

(letzteres aus Peabaa’y’s Stiftung erbaut) und das berühmte Agafflz—1Wu/eum zu Cambridge hervor

gehoben 392).

Die Amerikaner haben es verftanden, ihre neuen naturhiftorifchen Mufeen für den Fachgelehrten

und das Volk in einer Weife nutzbar zu machen, welche in vieler Hinficht Anerkennung und Nach-

ahmung verdient.

Aus dem hier dargelegten Entwickelungsgang der naturhiftorifchen Mufeen

und aus weiteren im Betrieb der Neuzeit gefammelten Erfahrungen laffen fich die

allgemeinen Erforderniffe diefer Anf’talten und der für fie beftimmten Neubauten

ableiten.

Die Mufeen für Naturkunde umfaffen die in den Dienft der drei Naturreiche

gefiellten Hauptabtheilungen, nämlich:

1) die mineralogifch—geologifche Abtheilung,

2) die botanifche Abtheilung, und

3) die zoologifche Abtheilung.

Jede diefer drei Hauptabtheilungen Pteht in der Regel unter einem befonderen

Vorftand oder Leiter, dem Gehilfen und Diener beigegeben find.

392) Näheres in: ZITTEI., K. A. Naturhiftorifche Mufeen in Nordamerika. Beil. zur Allg. Ztg, 1883, Nr. 349.
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Das zur Aufnahme eines vollftändigen naturwiffenfchaftlichen Mufeums beftimmte

Gebäude bedarf fomit folgender Räumlichkeiten:

]) Räume für die mineralogifchen, petrographifchen und geologifchen, unter

Umitänden auch für die paläontologifchen Sammlungen.

2) Räume für die botanifchen Sammlungen, beitehend aus Herbarien und aus

den in anderer Form aufbewahrten und ausgeftellten Pflanzen, Früchten, Samen,

Hölzern u. dergl.

3) Räume für die zoologifchen Sammlungen, in auff’teigender Reihe von den
niederen zu den höheren Thieren geordnet.

4) Für jede Hauptabtheilung:

Arbeitszimmer für den Vorftand, für deffen Gehilfen und für felbftändig

arbeitende Fachgelehrte, Räume für die Bibliothek, für Karten und Zeich—

nungen, VVerkftätten, Vorrathskammern, Packräume.

5) Fiir die Zwecke einzelner Abtheilungen:

Präparirzimmer, Laboratorien, 1 Kammer, worin das Vergiften der Pflanzen

vorgenommen wird, 1 Pflanzenkeller, I Maeerirraum, 1 Raum zum Aus—

Hopfen der Thiere, zum Aufftellen der Skelette und zu anderen Confer-

virungsarbeiten, 1 Trockenraum für ausgeftopfte Thiere, I Gerbekammer,

I Knochenbleiche etc.

6) Für die Zwecke der Allgemeinheit:

Hörfäle mit Vorbereitungszimmern, Berathungszimmer, Gefchäftsräume

für die Verwaltung, Pförtnerzimmer, Kleiderablagen, Aborte.

7) Für die Zwecke des Verkehres:

Eingangs und Flurhallen, Treppen und Vorräume, Aufzüge.
8) Dienftwohnungen.

Mitunter find die foffilen Pflanzen und Thiere von der botanifchen, bezw.

zoologifchen Sammlung getrennt und mit der geologifchen zu einer befonderen

vierten Abtheilung, der geologifch—paläontologifchen Abtheilung, vereinigt, auch einer

eigenen Leitung unterftellt, wie u. A. im Naturhif’corifchen Hofmufeum zu Wien (fiehe

Art. 313). Oder die paläontologifche Sammlung bildet für fich allein die, von ihrem

Vorfland geleitete, vierte Abtheilung, wie z. B. im Britz/k ]Wufmtm of Naz‘u7'arl

Hzflary zu London (liebe Art. 311).

Für die Zwecke einer folchen vierten Abtheilqu find dann, wie für die drei

anderen Hauptabtheilungen, eigene Sammlungsräume, Arbeitszimmer für den Vor-
itand, deffen Gehilfen, Räume für Bücher, Karten, Zeichnungen etc. vorzufehen.

Wenn die Mufeen für Naturkunde den in Art. 293 (S. 336) angegebenen Zweck

voll und ganz erfüllen follen, fo ift unbedingt erforderlich, dafs die großen Samm-

lungen in eine für eingehende Studien und Forfchungen beftimmtce Studien— oder

Hauptfammlung und in eine kleinere, für das Verftändnifs weiterer Kreife der Be—
völkerung ausgewählte Schaufammlung zerlegt und in getrennten Räumen aufgeftellt,

bezw. ausgeitellt werden393). Nur in diefer Weife laffen fich die gamz verfchiedenen

Anfprüche, welche einerfeits der Mann der Wiffenfchaft, andererfeéits der Laie an

das Mufeum flellen, befriedigen. Die Studien— oder Hauptfammlungig wird nur von

einem kleinen Kreis von Perfonen befucht und kann mit verhältnifssmäfsig geringen
Mitteln untergebracht und unterhalten werden; aber fie bildet flets, wom Standpunkt

393) Vergl. Alt. x43 (5. 189) — ferner: Mömus, K. Die zweckmäfsigc Einrichtung grofscr Milufeen. Deutfche Rund-

fchau 1891, S. 353 ff. -— und: Gütern! Guide [0 Ihe Britz_'/}L Illu/amt qf ‚Natural Iii/iory, London 1 1891. S. 20 ff.
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der Wiffenfchaft aus, den wichtigfien Theil des Mufeums, mittels deffen die Forfchung

neues Wiffen auf Viel weiterem Gebiete verbreitet, als fchliefslich durch die der

grofsen Menge geöffnete Schaufammlung gefchieht. Wollte man die ungeheueren

Summen von Gegen'ltänden jedes Naturreiches, welche nothwendig find, um die

Grenzen des Wiffens auszudehnen, in folcher Weife aufftellen, dafs alle Mufeums—

befucher fie betrachten könnten, fo würde kein Mufeum der Welt grofs genug fein,

fie zu faffen. Und dem Laien wäre damit nicht gedient. Diefer würde durch die

Fülle gleichartiger Gegenftände der Ausftellung verwirrt; denn er kann eine grofse

Summe von Eindrücken nicht in fich aufnehmen und in feinem Geifte fett halten.

In der kurzen Zeit, die er dem Befuche des Mufeums widmen kann, will er nicht

alle vorhandenen Veränderungen einer und derfelben Grundform des Naturgegen-

flandes kennen lernen, fondern durch die Anfchauung der beften Stücke aller Ab-

theilungen einer grofsen Sammlung fich belehren und erfreuen.

Diefe Abfonderung von Hauptfammlung und Schaufammlung erfordert fomit

zum Theile die Anlage eigener Räume für jede derfelben. Die grofsen Maffen der

Hauptfammlung laffen fich indefs auf verhältnifsrnäfsig kleinem, für die Zwecke der

Wiffenfchaft aber genügendem Raume zufammendrängen. Ein grofser Theil der-

felben kann in Schiebladen, welche hierfür in den Unterfätzen von Glasfchränken

der Schaufammlung eingerichtet find, untergebracht werden.
Die Schaufammlung felbi°t bedarf viel Platz. Sie wird aus dem gefammten

Schatz des Mufeums ausgewählt und vereinigt alle fyftematifchen Gruppen deffelben.

Diefe find in befonderen Sälen und in folcher Weife aufzuftellen, dafs der Laie auf

alle charakteriftifchen Eigenthümlichkeiten derfelben aufmerkfam gemacht wird. Zu

den Schaufammlungen der Mufeen für Naturkunde gehört meift ein grofser, hoher,

hallenartiger Raum, in welchem die Hauptfiücke der einzelnen Abtheilungen, dar—

unter Gegenftände von aufserordentlicher Gröfse, aufgeftellt werden können.
Der Inhalt der zoologifchen Abtheilung des Mufeums giebt befonderen Anlafs

zu einer wirkungsvollen Geltaltung der Schaufammlung. Sämmtliche Typen von

Thieren pflegen in der grofsräumigen Halle, die ihr Licht meif’c von oben empfängt,

derart vereinigt zu fein, dafs man unten, frei im Raume, ausgeftopfte Riefenthiere,

Skelette von Walfifchen, fo wie von grofsen Vierfüfslern auffrth und um diefe

herum, auf Unterfätzen, fo wie auf Galerien, die Thiere aller Länder und Meere,

grofsentheils in Glasfchränken, zur Schau bringt (Fig. 405). Die Entwickelung aller

Hauptgruppen von Thieren fucht man durch Vorführen der verfchiedenen Verwandt-

fchaftsitufen der lebenden Wefen zu veranfchaulichen. Blicke in die Lebensweife

verfchiedener Thiere werden dadurch eröffnet, dafs man ihre Wohnungen, Brutnefter

und Nährf’coffe neben fie fiellt. Durch Wort und nöthigenfalls durch Bild wird dem

Befucher Alles möglichft vollkommen verftändlich gemacht.

Durch daffelbe Verfahren wird auch in den botanifchen, paläontologifchen und

.mineralogifch-geologifchen Sammlungen der Zufammenhang zwifchen den einzelnen

Gegenf’ränden und zwifchen den gröfseren Gruppen zur Anfchauung gebracht und

in folcher Weife der Sinn des Volkes für die Schöpfungen der Natur ausgebildet.
Im b’rz'tzf/z ]Wußzwn of ]szlural Hi/lary zu London ift zur Einführung des Laien in das Thier—

und Pflanzenreich eine befondere morphologifche Sammlung ausgewählt 394).

Auch hat man dafelhft mit der Bildung und Ausflellung von »geographifchen Serien«, mittels

deren die charakterifiifchen Eigenfchaften der Fauna und Flora aller Hauptregionen der Erdoberfläche ver-

39“) Nach: General Gulli! to My Britz'f/z Illu/52m: q/ Natural Hz_'/t‘ory. London 1891. S. 25 u. 21.
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deutlicht werden7 den Antang gemacht. In den »geologifchen Serien« find die foffilen Ueberrefte der

untergegangenen Welt nach ihrer Folge in den geologifchen Perioden und nach ihrem Zufammenhang '

mit der lebenden Thier- und Pflanzenwelt aufgefielit.

Fig. 405.

 
Vom Zoologifchen Mufenm der Univerfität zu Oxford.

Eine ähnliche Anordnung fcheint im Aga/flz—Mufeum zu Cambridge in Maffa-
chufetts durchgeführt zu fein395).

" Bisweilen find die Mufeen für Naturkunde zugleich Mufeen für Völkerkunde, 297.

wenn fie eine ethnologifche oder, wie z. B. das Wiener Hofmufeum, eine anthro- Mg?“

Völkerkundc..
395) Vergl.: Deutfches Bauhandbuch. Band Il, Theil 2. Berlin 1884. S. 539.
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pologifch—ethnographifche Abtheilung enthalten. Eine folche Abtheilung fleht allerdings

zu den naturgefchichtlichen Mufeen in Beziehung; aber die ethnologifchen Sammlungen

haben eine felbftändige Bedeutung, und eben fo rafch, wie fie an Werth und Um-

fang gewachfen find, hat fich ihnen in immer fieigendem Mafse die Gunft des

Volkes zugewendet. In Folge deffen find in neuerer Zeit mehrfach befondere Mufeen

für Völkerkunde gefchaffen werden.

Die ethnologifchen Sammlungen bilden das jüngfte Glied in der Kette unferer

wiffenfchaftlichen Sammlungen. Sie haben den Zweck, das Leben und Treiben, die

Gewohnheiten und bis zu einem gewiffen Grade auch die Gefchichte derjenigen

Völkerfchaften zur Darftellung zu bringen, über welche, im Gegenfatze zu den be-

kannten Culturvölkern des Alterthums, zuverläffige Urkunden fehlen. Diefer Zweck

wird durch die Vorführung der von jenen Völkerfchaften felbf’c angefertigten Waffen,

Werkzeuge und Geräthe, ihrer Kleidung, Schmuckfachen und Trophäen erreicht,_

ferner durch Modelle und Abbildungen ihrer Behaufungen, durch Gegenfiände‚ die

dem religiöfen Cultus dienten u. dergl.‚ gefördert.

Den ethnographifchen Sammlungen find naturgemäfs die anthropologifchen und

die prähiftorifchen Sammlungen zugefellt. Während die eigentlichen ethnographifchen

Sammlungen die Funde aus fremden Erdtheilen umfaffen, find die vorgefchichtlichen

Sammlungen zumeif’c auf europäifches Vorkommen befchränkt und aus Gegenftänden

gebildet, die in Gräbern, in Pfahlbauten und anderen alten Wohnungen der Vorzeit

aufgefunden wurden. Die Erzeugniffe primitiver Cultur find nach den mit ihnen

zufammen auftretenden Reflen von Thieren und Pflanzen und nach der Art des Be-

fundes in dem Alter nach verfchiedenen Gruppen abgefondert, deren jüngfte bis

in die gefchichtliche Zeit felbft hineinreichen.

Aus diefen Sammlungen befieht der Inhalt des Mufeums für Völkerkunde. Es

kann daher mit Recht gefagt werden, dafs daffelbe >>die Lücke fchliefst zwifchen

den der Kunfi und Kunfigefchichte gewidmeten Sammlungen und den zahlreichen

Mufeen der naturwiffenfchaftlichen und medicinifchen Disciplinen« 396).

Auch in den Mufeen für Völkerkunde find, in ähnlicher Weife wie in den

Mufeen für Naturkunde, grofse, helle Räume zur Aufnahme der Sammlungen, eine

Reihe von Arbeitsräumen für die wiffenfchaftlichen Studien, eine Bibliothek, ein

Vortragsfaal, ein Sitzungsfaal, kurz die verfehiedenen, in Art. 295 (S. 339) auf-

gezählten Räume erforderlich.

b) Gefammtanlage und befondere Einrichtungen.

Gefammtanlage und Räumbedarf des Mufeums für Naturkunde find von dem

für daffelbe gewählten Syltem der Ausftellung und Aufbewahrung der Sammlungs-

gegenfiände abhängig.

Beim älteren Syfiem, welches darauf beruht, dafs alle einzelnen Stücke einer

Sammlung auszuftellen feien, ift eine aufserordentlich grofse Bodenfläche von Aus-

ftellungsfälen erforderlich. Die Ausdehnung derfelben verringert fich beim Syf‘cem

der Abfonderung einer Schaufammlung von der Studienfammlung erheblich.

Die Beitimmung der Studien- oder Hauptfammlung ermöglicht die fparfamfte und

vollkommenf’ce Ausnutzung ihrer Raumes“). Weil fich in diefen niemals viele Perfonen

  

396) Aus der zur Eröffnung des Mufeums für Völkerkunde in Berlin gehaltenen Rede des Minil'lers 71. Gq/slm» nach‘

Deutfche Bauz. 1887, S. 409.

397) Vergl.: Mößms‚ a. a. O., S. 358.


